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ELINDE MEIWES: Arbeiterinnen des Herrn. Katholische Frauenkongregationen 1mM Jahrhun-
dert (Geschichte und Geschlechter, Bd 30) Frankturt a.M Campus 2000 341 Aart.

/8,—

Forschungen ZUT Je eigenen Rolle der Geschlechter haben se1mt einıgen Jahren Konjunktur. Die
diesbezüglıchen historischen Untersuchungen haben ber bisher gerade die Rolle VO  = Frauen 1MmM
Katholizismus vernachlässıgt. Und das, obwohl Frauen die Mehrzahl der regelmäßig gOLLES-
dienstlichen Leben teilnehmenden Gläubigen stellten un! stellen. Dabe] wurden uch die pluralen
Formen relig1ösen Gemeinschattslebens weitgehend ausgeklammert. Aus den VErgaANSCHECHN Jahr-
zehnten o1bt wohl ıne Reihe wichtiger Untersuchungen ZUuUr Geschichte einzelner Orden und
Kongregationen, aber keine Überblicksdarstellung.

Relinde Meı1wes 11 mıt ıhrer IIıssertation diese Lücke schließen. Von der Entstehung her 1ın
der Bürgertumsforschung verortet (Bielefelder Sonderforschungsbereich »Sozialgeschichte des
neuzeitlichen Bürgertums«), überschreitet S1e doch gleichzeıt1ıg diese renzen und bietet ıne SO-
z1al- und Mentalıtätsgeschichte des weıblichen Ordenslebens (das sıch weıtgehend 1n den u  -
gründeten Kongregationen abspielte) 1m Jahrhundert.

In iıchter Beschreibung stellt Meıi1wes zunächst diıe Gründungsgeschichte der Kongregatıon der
Schwestern VO Kınde Jesus (nıcht »Jesu «, w1e die utorın tast durchgängig schreıbt) dar
DDen Gründungsvorgang durch einen Freundeskreis Junger Frauen AaUS dem Aachener Bürgertum
interpretiert s1e auf dem Hintergrund des Pauperismus, klerikal gepragter Kreıise und indıividueller
Vorstellungen als Emanzipationsprozefß VO den beschränkten Möglichkeiten Öherer Bürger-
töchter. Dıie zentrale Rolle dieses Aachener Freundeskreises wiırd deutlıch, WE INan sıch gC-
genwartıgt, da{fß drei Frauen Gründerinnen VO Kongregationen wurden und drei weıtere mıt
jeweils beträchtlicher finanzieller Mitgift 1n bereıts bestehende eintraten.

Kongregationen entwickelten sıch 1mM Jahrhundert als »Medium weıblicher Vergesellschaf-
tung ın Kırche und Staat« S 52) Ihre zentralistische Organisationsform machte S1e tlexibel 1n der
Reaktion auf gesellschaftliche Herausforderungen. In der Gestaltung ihrer Arbeitsbereiche
S1e relatıv auftOonOM. Von der Liberalisierung der preufßischen Verfassung 1850 profitierten S1e Sanz
besonders.

Zwischen 1803 und 18A2 wurden 1n Preufßen insgesamt Frauenkongregationen LICU gegrun-
det IDiesem Autbruch stehen elt Altere Frauenorden, acht altere Frauenkongregationen und zwolftf
auswärtige, ber 1mM Jahrhundert gegründete Frauenkongregationen gegenüber. IDıe Verdrei-
zehnfachung der Mitglieder 1n Frauengemeinschaften Preufßens zwıschen 1855 und 872/73 (von
579 autf sO1 ving zZız: gröfßten 'Teıl auf das Konto der Kongregationen, deren Gründung 1in
der Mehrzahl auf die Inıtıatıve VO Frauen, nıcht VO Klerikern, zurückgıing. Von Vereinen oder
Wohngemeinschaften ausgehend, entwickelten sıch dıe Gemeinschaften zu Großteil 1n
Stäidten und profitierten auf diese Weıse VOoO wirtschaftlichen Aufschwung der Industrialisie-
rungsphase.

Der »Kongregationstrühling« ®) 25) wurde erreicht durch ıne strattfe Lebens- und Arbeıts-
gemenschaft« (> 115 dıe Meıwes 1m zweıten 'Teıl ıhrer Arbeıt analysıert. S1e untersucht dıe tlex1-
bel gehandhabten Eıntrıttsbedingungen, das 1mM Vergleich FA Heırats- geringe Eintrittsalter und
dıe Herkuntft der Frauen (meıst Aaus der Miıttelschicht). Aufnahmeverfahren, Tagesordnung und
innere Struktur der Gemeinschatten werden 1n vergleichender Perspektive dargestellt. Meı1wes
konstatiert iıne durchgängıge »Integration VO Tradıtion und Moderne« (S 155)

Gerade 1n ıhren Arbeıtsteldern erwıesen sıch die Schwestern als InNnOovatıv und ührend. S1e
können als » P10nı1erinnen moderner Krankenpflege« (S 169) bezeichnet werden. In den Jahren
nach dem Kulturkampf stellten S1E' mehr als die Hältte aller ausgebildeten Krankenpflegerinnen 1n
Preußen und selbst 1909; nach der Einführung der freipraktizıerenden Pflegerinnen, hatte der AÄn-
teıl der nıcht-relig1ösen Krankenpflege mıt 1m Deutschen Reich TSLT den Prozentsatz der iın
diesem Bereich tätıgen katholischen Schwestern erreıicht. Auch 1mM Bildungswesen zeıgte sıch die
Flexibilität der Kongregationen, die autf lokale Herausforderungen reaglıeren imstande
Beeindruckend sınd die Ergebnisse, die Me1wes ZuUuUr internen Verwaltung und Fınanzıerung der
Kongregationen vorlegt. Miıt eıner Mischfinanzierung Aaus eıgenen, beım Eintritt eingebrachten
Geldmiuitteln, Spenden und Erbschatten SOWl1e Einnahmen AUS der Arbeıit wurden beachtliche Un-
ternehmen autf die Beıine gestellt. Meı1wes kann resümıeren: » [Dıe Kongregationen boten qualifi-
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zierte Tätigkeiten d die Frauen in der bürgerlichen Welt (0)88 kaum austüllen konnten. S1e hatten
eınen wesentlichen Anteıl der Entwicklung VO Beruten für Frauen.« (S 216)

Dabej dart der Prımat des Religiösen nıcht unterbewertet werden. Den Kongregationen gelang
ıne »Symbiose VO Kontemplatıon und Arbeit« (> 243) Die für das Jahrhundert konstatierte
Feminisierung der Religion zeıgte sıch iın den Kongregationen darın, da{fß viele Mitglieder sıch ine
umtassende theologische Bildung aneıgneten, dıe S1e für die Seelsorge gee1gnet machte.

och hıer eröffneten sıch Konfliktfelder, auf die Me1wes 1m drıtten Teil ihrer Arbeıt eingeht.
Die Frauenkongregationen hatten sroßen Anteıl eiıner vıtaleren Religiosıität. er Eınsatz Paulı-
1165 VO  S Mallinckrodt diıe Mischehen, Ludowines VO Haxthausen tür ıne Exerzitienbewe-
ZSUunNng und Augustes VO Sartorıius tür dıe Heidenmuissıon sınd Beispiele tür einen innerkirchlichen
Eınsatz der Schwestern. Meı1wes plädiert Recht engagıert dafür, be1 der Zählung des kırchlichen
Personals den hohen Anteıl der Schwestern und ıhren Beıtrag für die Verbesserung der seelsorgli-
hen Verhältnisse nıcht auszuklammern. [ )as besondere Engagement der Frauen lag 1erbe1 1n der
praktischen Lösung der soz1ıalen Frage und 1M karıtatıven Engagement, wenıger 1in strukturellen
Veränderungen.

Abschließend untersucht Meı1wes den Kulturkampf und seıne Folgen für die Frauenkongrega-
tionen. S1e kommt dem durch Zahlen nNntermauerten Ergebnıis, »da{fß die Frauenkongregationen

Kulturkampf ihre Tätigkeitstelder 1n quantıitatıver und ıhre Handlungsräume 1n qualitativer
Hiınsıcht erweıtern konnten, mehr noch als indırekte Folge des Kulturkampfs ergab sıch 1ne
Dıifferenzierung und Präzısierung ıhrer Arbeit« S 309) Die einz1ıge Einschränkung, dıe die
Schwestern rfuhren, muften sS1e 1MmM Flementarschulwesen hinnehmen.

Dıie vorliegende Arbeıt VO Relinde Meı1wes wiırd der Raolle der Schwestern 1m Jahrhundert
1in jeder Hınsıcht gerecht. Methodisch mustergültig und leicht lesbar beschreıibt S1e dıe 1außeren und
ınneren Verhältnisse, ın denen sıch der Autfbruch der Kongregationen vollzog. Die onzentratıon
auf Preufßen 1STt gerechtfertigt. Gerade VO hıer aus ergeben sıch ber Desiderate für weıtere Ar-
beıten. Die südwestdeutschen Entwicklungen (Sıeßen, KReute, Gengenbach waren ebenso loh-
nenswerte Untersuchungsgegenstände Ww1€ Fallstudien für einzelne Industriestädte und die dort
entstehenden »Ordens-Netzwerke«. Joachım Schmiedl

(DITO WEISSsS: Modernısmus und Antimodernismus 1m Dominikanerorden. Zugleich eın Beıtrag
Zu »Sodalitium Pıanum«. Regensburg: Friedrich Pustet 1998 L 3072 art. f  5

(IJtto Weifß hat mıt seinem ODUS INa U » JDer Modernismus 1n Deutschland« (1995) tür die Br-
torschung der Theologie des spaten und trühen Jahrhunderts insotern einen wichtigen Be1-
trag geleistet, als die Bandbreite theologischen Denkens jener eıt ın den deutschsprachigen
Ländern sıchtbar gemacht, die beteiligten unterschiedlichen Persönlichkeiten charakterisiert und
zugleich den tlächendeckenden unditferenzierten Charakter der Verfolgungen unbequemer oder
auch 1Ur kreatıver Köpfe durch den Integralismus herausgestellt hat. Dıie konsequente biographi-
sche Vorgehensweise dieses Buches War gerechtfertigt, Well theologisches Denken immer uch und
gerade 1n menschlichen Bezuügen und institutionellen Verpflichtungen sıch entwickelt und w1€
vielen Beispielen deutlich gemacht wiırd uch harte persönlıche Konsequenzen nach sıch zıehen
kann. In seinem uch erweıtert (Otto Wei(ß seıne Ertorschung des Modernismus sowohl
methodisch als uch thematisch. Studienobjekt 1St der Dominikanerorden VOorzugswelse, ber
nıcht LLUT 1mM deutschsprachigen Raum Damıuıt wırd eıne kirchliche Institution zux Ausgangspunkt
der Untersuchung gemacht, W Aas bedeutet, da{fß die Interdependenzen VO theologischen Posıt10-
NCN, handelnden Personen und instıtutionellem Gefüge behandelt werden mussen. Um die SOZ1A-
len Netzwerke und institutionellen Verbindungen 1ın der Auseinandersetzung den Modernıis-
111US nachzuweısen, benutzt Weiß ausftührlich und kenntnisreic uch und gerade den Fondo
Benign1, der se1lit 1990 1mM Archivio degreto Vatıcano erschlossen zugänglıch 1ST. Innerhalb des (Di-
densgefüges gab iıne Fülle VO herausragenden Persönlichkeıiten, die 1n Sanz unterschiedlicher
Weıse 1n der modernistischen Krise ıne Raolle spielten: |DISS Exeget Marıe-Joseph Lagrange und
seine Schüler, der Systematiker Ernst Commer (selbst keın Domuinikaner, ber VO großem Finfluf(ß
auf wichtige Ordensbrüder Ww1€ Sadok Szabo, Reginald Schultes oder IThomas Wehofter),
der Apologet Albert Marıa Weılßs, der Sekretär der Indexkongregation Thomas Esser und


